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Die Bewertung personenbezogener Unterlagen, insbesondere von Personalakten, erfolgte im Landesarchiv Baden-Württemberg bis 

2010 offiziell auf der  Grundlage eines Bewertungsmodells von 1991. Danach galten als archivwürdig: 

 alle Hauptpersonalakten der Geburtsjahrgänge älter/gleich1875;  

 ab 1876 alle Hauptpersonalakten mit den „repräsentativ ausgewählten Buchstaben D, O und T“  

 Hauptpersonalakten der Geburtsjahrgänge mit der Endziffer 5,  

 Hauptpersonalakten der Amtsleiter, besondere Einzelfälle (die Auswahl soll in der Regel durch die Behörde erfolgen). 

Der qualitative Teil der Bewertung von Personalunterlagen konnte und kann allerdings nicht über die Vorgaben eines 

Bewertungsmodells geregelt werden. Um die Akten zu finden, die „das Salz in der Suppe ausmachen“, ist das „berufliche Ethos des 

Archivars besonders gefragt“, so haben es Kurt Hochstuhl und Alfred Straub formuliert, als sie 1997 das baden-württembergische 

Bewertungsmodell der archivarischen Öffentlichkeit vorstellten.1  

Die Auswahl nach der Dicke der Akten oder nach berühmten und berüchtigten Zeitgenossen mag bei kleineren behördlichen 

Aussonderungen ja noch angehen. Je größer der Umfang der angebotenen Unterlagen jedoch wird, umso schwieriger gestaltet sich 

eine effiziente Bewertung am Regal und auch die Bereitschaft der aussondernden Behörde zur inhaltlichen Mitarbeit dürfte sich in den 

meisten Fällen in reziproker Relation zum Umfang entwickeln. 

Eine Qualitätsauslese von Einzelfällen jenseits schematischer Vorgaben bleibt also auch mit Bewertungsmodell eine archivische 

Herausforderung. Vor einer solchen sah sich die Abteilung des Staatsarchivs Sigmaringen des Landesarchivs Baden-Württemberg, 

als ihr vom Regierungspräsidium Tübingen zur Aussonderung anstehende Personalakten im Umfang von 27.428 Einheiten, 

hochgerechnet etwa 330 laufende Meter, zur Übernahme angeboten wurden.  

Elektronische Hilfsmittel erleichtern die Auswahl der quantitativen Merkmale durch die mechanische Selektion von Geburtsdaten, 

Anfangsbuchstaben, Zufallszahlen etc. sofern man natürlich entsprechende Metadaten von den aussondernden Einrichtungen 

erhalten hat. Glücklicherweise stellte das Regierungspräsidium Tübingen dem Staatsarchiv Sigmaringen eine Aussonderungsliste mit 

Angaben zu Namen, Vornamen, akademischen Titeln und Geburtsdatum zur Verfügung.  

                                            
1
 Kurt HOCHSTUHL unter Mitwirkung von Alfred STRAUB: Bewertung von Personalakten. Das baden-württembergische Modell. In: Historische 

Überlieferungsbildung aus Verwaltungsunterlagen. Zur Praxis der archivischen Bewertung in Baden-Württemberg, hrsg. von Robert KRETZSCHMAR (Werkhefte 
der Staatlichen Archivverwaltung Baden Württemberg A 7). Stuttgart 1997, S. 227–234. 
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Abbildung 1: Aussonderungsliste des Regierungspräsidiums Tübingen 
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Die Auswahl der Personalakten nach den schematischen Vorgaben des baden-württembergischen Bewertungsmodells war damit kein 

großes Problem. Für die qualitative Auslese lagen die Hürden jedoch etwas höher. Hier wurde schließlich auf der Grundlage eines 

Beschlusses der 48. Sitzung der Arbeitsgruppe Überlieferungsbildung vom 13. Juli 2009 ein Weg gefunden, der aus einer 

Kombination von detaillierter Einzelanalyse und automatisiertem Abgleich bestand.2 Im Folgenden sollen hier die einzelnen Schritte 

des automatisierten Verfahrens näher beleuchtet werden und damit im Sinne des Workshops als praktische Handreichung für 

interessierte Kolleginnen und Kollegen dienen. 

Es gibt durchaus elektronische Werkzeuge, die eine qualitative, also nach inhaltlichen Kriterien zu treffende Auswahl von 

Personalakten unterstützen können. Zum einen sind dies Fachverfahren von Landeseinrichtungen, wie die im Internet frei nutzbare 

Personendatenbank der Landesbibliographie Baden-Württemberg.3 Allerdings können die dort angebotenen Personendaten nur über 

das Webinterface für die gezielte Recherche nach einzelnen Personen genutzt werden. Eine freie Verwendung der Datenbank für 

automatisierte Verfahren ist aus Gründen des Datenschutzes nicht möglich.  

                                            
2
 An dieser Stelle sei Herrn Markus WOHLBOLD und den Mitarbeitern der Personalaktenregistratur vom Regierungspräsidium Tübingen für das tatkräftige 

Engagement bei der Aussonderungsaktion gedankt. Zur detaillierten Darstellung des Bewertungsprojekts vgl. Franz-Josef ZIWES: Wikipedia und Co. statt 
Sisyphus? Konventionelle und digitale Hilfsmittel zur qualitativen Bewertung von Personalakten, in: Archivar. Zeitschrift für Archivwesen 63 (2010), S. 175-178 
(online abrufbar unter http://www.archive.nrw.de/archivar/hefte/2010/ausgabe2/Archivar_2_10.pdf). 
3
 Vgl. www.statistik.baden-wuerttemberg.de/LABI/PersDB.asp; www.wlb-stuttgart.de/literatursuche/baden-wuerttemberg/landesbibliographie/personendatenbank-

baden-wuerttemberg/. 

http://www.archive.nrw.de/archivar/hefte/2010/ausgabe2/Archivar_2_10.pdf
http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de/LABI/PersDB.asp
http://www.wlb-stuttgart.de/literatursuche/baden-wuerttemberg/landesbibliographie/personendatenbank-baden-wuerttemberg/
http://www.wlb-stuttgart.de/literatursuche/baden-wuerttemberg/landesbibliographie/personendatenbank-baden-wuerttemberg/
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Abbildung 2: Fachverfahren Personendatenbank der Landesbibliographie Baden-Württemberg 

http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de/LABI/PDB.asp?HC=12hbXotSNsx&K1=1&T1=Feger,+Otto&TA=1
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Zum anderen finden sich auch frei zugängliche Datenbanken mit Listen von berühmten, öffentlich in Erscheinung getretenen und auch 

von berüchtigten Personen. Sie liegen freilich etwas versteckt im World Wide Web und ihre Verwendung erfordert einige Handarbeit, 

doch ist der Zugriff problemlos möglich: Wohl kaum ein Internet-Nutzer kennt nicht die Online Enzyklopädie Wikipedia. Wer von uns 

hat nicht schon einen Personenartikel darin gelesen? Wer einen solchen Artikel sogar schon einmal bearbeitet oder neu angelegt hat, 

kennt auch die am Ende des Personenartikels zu berücksichtigenden Personendaten. Dies sind nach der Definition von Wikipedia 

selbst „spezielle Metadaten, die in Artikeln über Personen aufgenommen werden, damit sie daraus automatisch extrahiert und 

weiterverarbeitet werden können. Sie bestehen aus einer Reihe von Datenfeldern wie beispielsweise Name, Geburtstag und 

Kurzbeschreibung einer Person“.4 

                                            
4
 Stand des Zitats: 19.1.2011; vgl. http://de.wikipedia.org/wiki/Hilfe:Personendaten. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Hilfe:Personendaten
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Abbildung 3: Hilfeartikel "Personendaten" in Wikipedia 

http://de.wikipedia.org/wiki/Hilfe:Personendaten
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Abbildung 4: Personenartikel der Wikipedia 

http://de.wikipedia.org/wiki/Hermann_Grotefend
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Abbildung 5: Personenartikel der Wikipedia im Bearbeitungsmodus mit Metadaten 

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Hermann_Grotefend&action=edit
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Dank dieser Personendaten und etlicher rühriger Wikipedia-Autoren5 gibt es zahlreiche Möglichkeiten, die Personenartikel der 

Wikipedia bereits online über das Webinterface, also mit dem eigenen Browser, nach diversen Kriterien abzufragen und auszuwerten.6 

Weitaus mehr Möglichkeiten der Verwertung hat man jedoch, wenn die komplette Datenbasis der Wikipedia für die weitere freie 

Verarbeitung zur Verfügung steht. Zu diesem Zweck bietet die Wikimedia-Stiftung als Betreiberin der Wikipedia mehr oder weniger 

regelmäßig komplette „Dumps“, also Datenbankkopien der Wikipedia, im XML-Format an. Die deutschsprachigen Datenbankauszüge 

bzw. -kopien finden sich unter http://dumps.wikimedia.org/dewiki/latest/. Der unter http://dumps.wikimedia.org/dewiki/latest/dewiki-

latest-pages-articles.xml.bz2 abgelegte Dump hat zurzeit (Januar 2011) als komprimierte Archivdatei einen Umfang von etwa 2 GB.  

  

                                            
5
 Stellvertretend sei hier verwiesen auf Christian Thiele (Pseudonym: APPER), der maßgeblich an der Weiterentwicklung des Projekts „Personendaten“ in der 

Wikipedia beteiligt ist (http://de.wikipedia.org/wiki/Benutzer:APPER), und auf Stefan Kühn, der sich u.a. große Verdienste um die Pflege der Personendaten und 
der Auswertung von Artikelvorlagen erworben hat (http://de.wikipedia.org/wiki/Benutzer:Stefan_K%C3%BChn). 
6
 Zur Illustration sei hier nur auf einige wenige Seiten verwiesen. Auswertung: http://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Personendaten/Auswertung; 

Kategoriensuche: http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Spezial:Exportieren&action=submit; Personensuche: http://toolserver.org/~apper/pd/.  

http://dumps.wikimedia.org/dewiki/latest/
http://dumps.wikimedia.org/dewiki/latest/dewiki-latest-pages-articles.xml.bz2
http://dumps.wikimedia.org/dewiki/latest/dewiki-latest-pages-articles.xml.bz2
http://de.wikipedia.org/wiki/Benutzer:APPER
http://de.wikipedia.org/wiki/Benutzer:Stefan_K%C3%BChn
http://de.wikipedia.org/wiki/Wikipedia:Personendaten/Auswertung
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Spezial:Exportieren&action=submit
http://toolserver.org/~apper/pd/
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Abbildung 6: Downloadseite für den Wikipedia Dump 

http://dumps.wikimedia.org/dewiki/latest/
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Mit dem unter http://www.7-zip.org/ frei zugänglichen Packprogramm 7-Zip kann die Archivdatei ausgepackt werden. Die extrahierte 

XML-Datei hat schließlich eine Größe von ca. 7,7 GB und beinhaltet den kompletten Text der deutschsprachigen Wikipedia in der zum 

Zeitpunkt der Dump-Erstellung aktuellen Fassung. Er beinhaltet indessen keine Versionsgeschichte. 

 

Abbildung 7: Wikipedia im XML-Format 

http://www.7-zip.org/
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Das Auslesen der Metadaten aus den Personenartikeln geschieht mittels eines Perlskripts, das von der Seite 

http://de.wikipedia.org/wiki/Hilfe:Personendaten/Datenextraktion#Extraktion_aus_einem_XML-Dump_mittels_Perl-Skript kopiert und 

als einfache Textdatei abgespeichert werden kann.7 Leicht verständliche Erläuterungen zum Absetzen des Skriptbefehls finden sich 

ebenfalls auf dieser Seite. 

 

Abbildung 8: Perlskript zum Auslesen der Personendaten 

                                            
7
 Auf Windows Betriebssystemen muss zusätzlich eine Perl-Distribution wie beispielsweise „Strawberry Perl“ aus dem gleichnamigen Open-Source-Projekt 

installiert werden (vgl. http://strawberryperl.com/support.html). 

http://de.wikipedia.org/wiki/Hilfe:Personendaten/Datenextraktion#Extraktion_aus_einem_XML-Dump_mittels_Perl-Skript
http://strawberryperl.com/support.html
http://de.wikipedia.org/wiki/Hilfe:Personendaten/Datenextraktion
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Mit dem Auslesen der Metadaten erzeugt das Perl-Skript eine ca. 46 MB große datenbankgerechte Textdatei im UTF-8-Code mit 

Tabulatoren als Feldbegrenzungen. Stand 12. Januar 2011 enthält die Datei 356259 Datensätze mit Personendaten zu den 

Personenartikeln der Wikipedia.8 

 

Abbildung 9: Ergebnis der Datenextraktion mittels Perlskript 

                                            
8
 Zur Veranschaulichung der Dynamik, mit der die Personenartikel in der deutschsprachigen Wikipedia anwachsen, seien zum Vergleich die Zahlen der 

vorangegangenen Dumps genannt: 26.3.2010: 315795, Stand 16.6.2010: 326734; Stand 2.9.2010: 341150, Stand 25.9.2010:  344855, Stand 13.10.2010: 
347745. 
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Diese Textdatei lässt sich anschließend in jedes leistungsfähige Datenbank-Programm einer handelsüblichen Office-Anwendung wie 

Microsoft Access 2007 importieren.  

 

Abbildung 10: Import derTextdatei 



16 
 

Dabei sollte man darauf achten, alle Felder im Datentyp „Text“ zu importieren. Erst nach dem Import sollte man die Felder 

„Geburtsdatum“ und „Sterbedatum“ in den Datentyp „Datum“ ändern.  

 

Abbildung 11: Die Personendaten aus Wikipedia nach dem Import in der Datenbank 
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Die importierte Tabelle kann anschließend mit ebenfalls in die Datenbank zu importierenden Tabellen (z.B. 

Ablieferungsverzeichnissen von Behörden) abgeglichen werden. In der Regel sind zuvor jedoch wegen der erforderlichen 

Datenkongruenz kleinere Anpassungen bei den Namensfeldern und den Geburtsdaten in der jeweiligen Vergleichstabelle erforderlich. 

Für den Abgleich ist eine einfach Abfrage zu erstellen, in der nach der Kongruenz von Namen, Vornamen und Geburtsdatum gefragt 

wird. In Zweifelsfällen können die zusätzlichen Angaben wie Kurzbeschreibung, Geburtsort, Sterbeort oder Sterbedatum zur weiteren 

Verifizierung beitragen. 

 

Abbildung 12: Abfrage für den Datenabgleich 
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Abbildung 13: Ergebnisliste eines Abgleichs mit Personalakten 
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Die Erfahrungen im Staatsarchiv Sigmaringen mit dem Abgleich elektronischer Ablieferungsverzeichnisse waren durchweg positiv. Die 

anfänglichen Investitionen in die Datengewinnung und –bearbeitung haben sich gelohnt. Mittlerweile ist mit den Lehrerpersonalakten 

des ehemaligen Oberschulamts Tübingen das nächste große Bewertungsprojekt in Angriff genommen, das elektronisch unterstützt 

wird. Selbst in der Nachbewertung von Beständen, über deren Archivwürdigkeit vor Jahrzehnten noch kein abschließendes Urteil 

gefällt werden konnte, hat sich das Verfahren bewährt. 

 

Abbildung 14: Intranet-Findbuch mit automatisiert ermittelten Personalakten 
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Selbstverständlich ist der automatisierte Abgleich von behördlichen Aussonderungslisten nicht der Königsweg in der Bewertung 

personenbezogener Unterlagen. Er befreit nicht von der Verpflichtung, die Methoden sowohl der quantitativen als auch der 

qualitativen Bewertung bei jeder Anbietung kritisch abzuwägen und nach einer angemessenen Lösung im Einzelfall zu suchen, er 

kann die sorgfältige archivfachliche Vorbereitung und Umsetzung der Bewertung schon gar nicht ersetzen, er kann sie aber 

wirkungsvoll unterstützen. 

Unter diesen Prämissen könnte es für die deutschsprachige Archivlandschaft durchaus lohnenswert sein, sich um die Entwicklung 

eines gemeinsamen standardisierten Verfahrens zu bemühen, mit dessen Hilfe einschlägige Rumpfdaten aus frei zugänglichen, 

dynamischen, nicht kommerziellen Datenverzeichnissen über Personen von öffentlichem Interesse in die archivische Bewertungs- und 

Erschließungspraxis routinemäßig eingebunden und genutzt werden können. Die potenzielle, täglich wachsende Datengrundlage ist 

bereits jetzt beachtlich. Neben der deutschensprachigen Wikipedia (ca. 350000 Einträge) und der bereits erwähnten 

Personendatenbank der Landesbibliographie Baden-Württemberg (http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de/LABI/PersDB.asp; 

40000 Einträge) wären diese die 

 Datenbank Niedersächsische Personen (http://www.gwlb.de/nis/niedersaechsische_personen/, ca. 25.000 Einträge für 

Niedersachsen und Bremen), die 

 Rheinland-Pfälzische Personendatenbank (http://www.rlb.de/cgi-bin/wwwalleg/maskrnam.pl?db=rnam; ca. 10000 Einträge) und 

nicht zuletzt das 

 Biographie-Portal (http://www.biographie-portal.eu/), das als Kooperation zwischen der Bayerischen Staatsbibliothek, der 

Historischen Kommission bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, der Österreichischen Akademie der Wissenschaften 

und der Stiftung Historisches Lexikon der Schweiz über ein gemeinsames Register zunächst die 

Allgemeine Deutsche Biographie (ADB) 

Neue Deutsche Biographie (NDB) 

Österreichisches Biographisches Lexikon 1815-1950 (ÖBL) 

Historisches Lexikon der Schweiz (HLS) 

erschließen und so „weit über 100.000 wissenschaftlich fundierte Biographien aus allen gesellschaftlichen Bereichen und fast allen 

Epochen der deutschen, österreichischen und der schweizerischen Geschichte“ erfassen will. Danach sollen weitere nationale und 

regionale biographische Nachschlagewerke in das Biographie-Portal einbezogen werden.  

http://www.statistik.baden-wuerttemberg.de/LABI/PersDB.asp
http://www.gwlb.de/nis/niedersaechsische_personen/
http://www.rlb.de/cgi-bin/wwwalleg/maskrnam.pl?db=rnam
http://www.biographie-portal.eu/
http://www.deutsche-biographie.de/
http://www.deutsche-biographie.de/
http://www.oeaw.ac.at/oebl/
http://hls-dhs-dss.ch/switchlang.php?lg=d
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Die technische Realisierung dürfte das geringste Problem darstellen. Die Kooperationsbereitschaft der zahlreichen Partner zu finden 

und vor allem das Erarbeiten einer datenschutzgerechten Regelung dürften weitaus anspruchsvollere, aber trotz allem keine 

unlösbaren Aufgaben sein. Einen Versuch, auf diese Weise die Intelligenz im Netz für archivische Zwecke sinnvoll zu nutzen, wäre es 

allemal wert. 


